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Amtlicher Theil.
3c . l. und l. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 17. August d. I . dem
mit dem Titel und Range eines Finanzrathes bekleide-
ten Flnanzsetretär der Finanzdlrection in Salzburg Leo»
pold B c r g m a i r . anläßlich seiner Versetzung in den
bleibenden N U l M M h lwAmrlennunN M e r Vieljährigen,
treuen und ersprießliche!» Dienstleistung das Ritterkreuz
des Franz Joseph - Ordens allergnlidigst zu verleihen
geruht.

Nm 30. August 1877 wurden in der l . t. Hof- und Btaat«-
bruckelti iu Wien die italienische, böhmische, polnische, rulhenische.
slovenische, troatische und romanische Au«g»be de« am l l Ju l i
1877 vorlilufig blo« in der deutschen Ausgabt erschienenen XXl l .
Stilcke» de« Rtichsgesttzblatlrs llusge^tben und versendet.

Dasselbe enthtllt unter
Nr . 54 die Kundmachung de» HonbellminiNermm» vom 2 l . Jun i

l877 . betrefsend die Elwerbung der l . l . priv. Vraunau»
Straßwalcheiier Eis nbahn durch d-n S taa t ;

Nr. 55 die Verordnnog deS Iuslizmmisttliums vom 6 Ju l i
1877, betreffend die Zuweisu»« der Vemcinde Rateniz zu
dem Sprengel de« Vlznl«gerichte» Podöbrad in Vi jhmen;

Nr . 56 die Veroldnung be« Iustizmimstermm» vom s. Ju l i
1877, betreffend d<r Zuweisung der Ollsgemeillde Krimlow
zu dem Sprengel de« Veiirlegerichle« BchwariloNeletH in
«ühmen;

Nr . 57 da« Vesetz vom 6. Ju l i 1877 wegen Aenderung der Ve«
Messung der V^rbraucheadgade von der Zuckererzeugung in
Fabrilen, welche srische RUben mittelst de« Preßversahren«
verorbeite»;

N r . 58 den Lrlaß de« Finanzministerium« vom 9 J u l i 1877
wegen Ilusstlllung einer neuen Gcala fur die Bemessung
b«r i.'tistu!,g«silhigltit der Saftpressen iu Ullbenzuckerjabrilen;

slr . 59 de» Erlaß dc« Finaüzministsliums vom 9. J u l i 1877.
betreffend die Pa»schali<rung der nach dem Diffusion«,
verfahren arbeitenden R«ben,uckerfabrilen in der Zuckn«
lrzeugung»periodt 1877,78.

(Wr. Htg Nr. 198 vom 30. August I877.)

3iichtalntllcher Theil
Zur Orientsrage.

Während der serbische Minlsterralh über die Mo<
bilisterung berieth und die Rumänen bereit« ein Ren-
contre mit den Truppen O««man Pascha's melden, die
Eooperalionsfrage also im Norden des Ballans ent'
schieden scheint, hat sich Griechenland noch einmal rück»
wärt« concenlriert. Wir haben bereits gemeldet, daß die
Pforte der englischen Regierung lurzweg anzeigte, sie
lasse, wenn in den Grenzprovmzen ein Ausstand ent-
stehe, ihre Truppen nach Athen marschieren, „um das
Uebel mit der Wurzel auszurotten." Die Sprache ist
stolz und sie entspricht ganz der Stimmung in Pforten-
kreisen seit den Siegen von Plewna, wie sie gegenwärtig
in den Konstantinopler maßgebenden Kreisen herrscht.
Das Kabinett Beaconsfteld machte in Athen Vorstel-
lungen. und der Herzog von Edinburg. dessen Abreise
von der Vesitu'Bai nach Athen angekündigt wurde, wird
wol eine spezielle Mission in dieser Beziehung bei dem

König Oeorgios haben. Das Loalitlonslabinett scheint
übrigens, so schreibt die ..Presse", friedlichen Erwägungen
sehr bald zugänglich gewesen zu sein. aus dem einfachen
Grunde, weil Griechenland heute noch ganz und gar
«„gerüstet ist und die Pforte ihre Drohung allerdings
hätte wahr machen können, (is fehlt der griechischen
Armee vor allem an Gewehren, denn der Vertrag mit
Herrn Werndl ist. wie wir aus zuverlässiger Quelle
erfahren, bis jetzt nicht perfect geworden, weil die aus«
bedungene Barzahlung für die bestellten 10.000 Stück
nicht geleistet wurde. Fehlt es der griechischen Land.
arme? am Nöthigsten, so sind die griechischen Küsten
gege» Angriffe der ottomanischen Flotte ganz und gar
ungedeckt. Die kategorische Herausforderung der Pforte
kam also zu einer für Griechenland sehr ungelegenen
Stunde; das hellenische Kabinett hat aber in seinem
Schreck mehr gethan, als der Würde eines Landes ge-
z,cmt indem es der Pforte die Cooperation der griechi-
chen Truppen zur Unterdrückung des ..Vriganlaggio"

in den Grenzprovinzen anbot. E« ist das stlbstverstimd.
l'ch nur die Formel für den griechischen Rückzug, aber
eine sehr demüthigende, denn Griechenland gibt damit
offiziell dle Hetärie in den griechisch-türkischen Provinzen
prns, welche die Pforte unter dem Ortgantenthum ver-
steht. Das ist alles selbstverständlich nur vorläufig und
nur fur so lange, als den türkischen Waffen das Glück
m" ' ^ 5'bl' ^ " " °H dem harten und schwankenden
Vcrthe.dgungslampfe, den die Russen jetzt am Valkan
fuhren ist schwerlich mehr anzunehmen, daß im Laufe
dieses Jahres noch eine gründliche Wendung auf dem
Kriegsschauplätze cinlritt. Man kann demnach wol die
gnechlsche Action als von der Tagesordnung abgesetzt
betrachten. Wie man übrigens der ..Pol. Korr." aus
Athen meldet, halle die griechische Regierung schon früher
abgewiegelt; der Ausbruch des Aufstandes war in Kreta
w»e ln Thessalien auf den 18. August angesetzt, unter-
bUeb aber auf Vorstellungen von Athen aus mindestens
in Thessalien. AuS Kreta meldet man der «Pol. Korr."
über Athen, es sei infolge der beruhigenden Berichte
des Generalgouverneurs Samih Pascha beschlossen wor,
de,^ emen Theil der dort befindlichen regulären Truppen
nach dem bulgarischen Kriegsschauplätze zu senden und
dieselben durch Mustehaftz von der Insel Eypcrn zu
ersetzen.

Aus KonstantiuoPel.
I n Konstantinopel ist man mit dem Inhalte der

Telegramme, welche die Regierung vom bulgarischen
Kriegsschauplätze in den letzten Tagen veröffentlichen ließ.
nicht sonderlich zufrieden. Die Wegnahme des DorfeS
Schipla — so wird der .Pol . Korr." aus Konstanti.
nopel vom 22. v. M . geschrieben — bedeutet nicht viel.
Das Dorf Schipla hat absolut nichts gemein mit den
befestigten Punkten des gleichnamigen Passes. Von hier
werden alle einlangenden Mustehafiz und anderweitigen
Freiwilligen nach einer mehrtägigen Einübung in den
Waffen unoerweilt theils nach Adrianopel, theils nach

Varna abgeschickt. Trotzdem kommen immerwährend
neue Massen begeisterter Vaterlandsverlheidiger hier an,
und wenn man nach den täglich stattfindenden Nusschif»
fungen dieser Leute urlheilen sollle, müßte man anneh»
men, daß Anatolien bereits entvölkert sei, Auf tin sol»
ches Zuströmen von Soldaten war man niemals gesaßt,
und es ist gnviß. daß die Minister des Sultans die
ersten sind, welche darüber erstaunen, weil fte bei jedem
Mangel einer Glatistil niemal« glauben lonnlen. daß
die mohamedanische Bevölkerung in den Provinzen so
compart sei. wie es sich nun zeigt.

Dle Pforte verfolgt thätig die Bildung der Nalio«
nalmiliz in den Provinzen und die Organisierung der
Vürgergarde oder kaiserlichen Lrßion in Konstanlinopel.
Die Kollimissionen für die Einreihung der Bürger sino
bereits ernannt und schon an der Arbeit. Sie bestehen
ausschließlich au« Mohamedanern, was darauf hinzudeu»
ten scheint, daß die christliche Einwohnerschaft von Kon»
stantinopel zum Eintritt« in diese Legion nicht zugelassen
werden dürfte. Für die Mohamedaner ist dieser Dienst
obligatorisch.

Nm verflossenen Sonnabend wurde '.von der öfter»
reichisch.ungarischen Botschaft das Gebxrtsfest Sr . Ma
jestät des Kaisers F r a n z Jose f in feierlichster Wrise
begangen. Graf Zichy. umgeben vom Oesandtenpersonale
der Botschaft des österreichisch. ungarischen Konsulates
und dem Stabc der beiden österreichischen S4ationsschiffe
..Narenta" und „Albatrotz." verfügte sich in großer
Gala um 10 Uhr in die Kirche S . Maria, woselbst
ein feierliches Hochamt vom apostolischen Vicar Msgr.
Grasselll abgehalten wurde. Nach Beendigung der lirch
lichen Ceremonie nahm Graf Hichtz im Bolschaftshotel
die Glückwünsche und Versicherungen der Treue und Er,
gebenheit seitens der österreichisch ungarischen Kolonie ent«
gegen. Graf Zichy ergriff duse Gelegenheit, um cine be»
merlenswerthe Ansprache an die Versammlung zu halten,
die von ihr mit enthusiastischen Hochrufen aufgenommen
wurde. Um 1 Uhr empfii,g der Botschafter den elften
Sekretür des Sultans, Said Pascha, und den Drago-
man des kaiserlichen Divan«. Munie Esenvi, welche die
üblichen Glückwünsche im Namen drs Sultans und der
Hohen Pforte dem Botschafter darzubringen beauftragt
waren. Die fremden Slationsschiffc im Hafen waren
seit frühem Morgen festlich bl flaggt; gegen Mittag be»
grüßte das türkische Slalionsschiff die kaiserlich bfterrei»
chisch-ungarische Flagge mit riner Salve von 21 Kano»
nenschüssen. Am Abend gab Graf Zichy ein großes
Dil'er, zu welchem die hervorragenden Mitglieder der
österreichisch-ungarischen Kolonie Einladungen erhielten.

Layaid über KiiegSgreuel.
D k neueste Depesche M r . Layaro's »n vorö Derby

lautet:
I l , ' r « p > ° , U. «uzusl 1877.

Mylorol Flüchtlinge aus dem Innern Rumelien«
und aus Vulgarlen lrcffen h,er beständig in großer Zahl

Feuilleton.
Ein Frauenleben.

eMenroman » u , »iner Grollstadt. « ° n F r a u , « » a l l , .

(Fortsetzung.)

Zweite» Kapitel.
D i e G e f a n g l n n a h m e .

Der Wirth und die Wirthin ..zum goldenen Stern"
hatten e.ne z.emllch schlaflose Nacht verbracht. Spät am
vorhergehenden «bend, al« Jack, ihr Sohn, noch einen
«lusstug halle machen wolle.., bemellle er in unmiltel-
varer Mhe ihres unscheinbaren Hause« verschiedene Po-
«zt'lplone Sie traten ihm zwar nicht hemmend in den
«««, aber Jakob behauptete steif und fest, sie hätten
«... x? * " Seite angesehen und den ..goldenen Stern"

'""während im Auge behalten.
Die Wirlhln warf bei diefer Mittheilung versloh.

l«" einen Glick auf ihren Mann. welcher in der That
Nck i " ! ° " ° " b " Fassung gebracht schien. Er erglng
^ m ziemlich unliebsamen Vemerlungen über diese

5 " " °n . Herz. Augen und

. . W l r f ^ « l°Mch furzen Prozeß machcn". rielh diese.
frem.ländifchc Voll au« dem Hause.

allein d°b ^ ° - Da« fehlte noch gerade! Nicht
» "«« man Tag und Nacht auf den Velnen sein

,muß, nun kommt un« auch noch die Polizei auf den
lHal«. Nun, ich wüßte, was ich thäte!"

..Ruhe halten!" gebot der Wirth aufbrausend. „DaS
thust du zunächst, und da« übrige überlüßl du mir. Was
liegt daran, ob das Volt um den „goldenen Stern"
herumkriecht", sehte er wegwtrfend hinzu, „anhabm tön»
ntn sie mir doch nicht«."

Nichtsdestoweniger verbrächte sowol er wie auch seine
Ehehälfte eine unruhige Nacht. Er hatte e« so^ar nicht
unterlassen können, verschiedene male an« Fenster zu
gehen, und wenn er auch niemanden erkennen tonnte,
gesehen hatte er doch die dunklen Gestalten, und zwar
immer in unmiüelbarer Nähe seines Hause«.

Furcht vor irgend welcher Entdeckung halle er
nicht, aber die Ungewißheit, um was e« sich handle,
peinigte ihn. Vielleicht aber blruhtk die ganze Sache auf
Täuschung unmöglich war es wol nicht. Denn zwei,
drei Tage vergingen, ohne daß sich tlwas besondere« lm
..goldenen Slern" ereignet hätte. Freilich waren ein paar
mal Männer da gewesen, denen nicht zu trauen war,
aber das kam bisweilen vor — Aussicht muß,e ja sein.

Eine« Morgens saßen der Wirth, die Wirthin und
ihr Sprößling beim Kaffee. Die geheime Sorge wegen
der Polizcispione hatte sich in ein Nichis aufgelöst und
die Furcht war verschwunden. Der Tisch war gut be.
setzt und die Familie ließ es sich trefflich munden.

..Schonen guten Morgen, H^r. Walkr", eriünte
Plötzlich eine Stimme am Eingänge. „Thut mir leib,

daß ich Sie stören muh. Kenne Sie ja, aber e« handelt
sich um eine höchst unbeoeulende Sache."

Der Sprecher war ein dem Wirthe wohlbekannter
Polizist, Schwarze, der von allen Spitzbuben ebenso sehr
gehaßt als gefürchtet wurde. Er kam oft hierher, aber
der Wirlh zum «goldenen Slern" halte immer auf zu.
lem Fuß mit ihm gestanden. Gr nahm hier häufig eine
Erfrischung zu sich, und Hei l Walter verlangt« von
keinem Manne Vezahlung, der sich so auherordentUch
verdient um die Sicherheit der Stadt machle. Daher
veränderte Herr Walter auch leine Miene bei dieser Un»
rede, sondern lud den Sprecher in freundlicher Weise ein,
das Frühstück in seiner Gesellschaft einzunehmen.

„Nthmen Sie's mir nicht übel. Herr Walter," ent-
aeanete der Polizelbeamle, „ich habe heulc noch sehr viele
Geschäfte abzuwickeln; ein ander mal will ich e« mit
großem Vergnügen annehmen; jetzt beantworten Sie mir
nur in aller Geschwindigkeit ein paar Fragen, damit die
Sache ln Ordnung lomml."

..Was für eine Sache?" fragle der Wirth ruhig.
«Es ist die Anzeige gcmach», dah Sie schon seil

länger« Zeit einen Polen beherbergen, so linen oun den
Vornehmen, auf dessen Kops eine anslänbize Vclohl'una
gesetzt ist. So ein paar Tausend Rubel kann man dabei
verdienen und — "

Schwarze hielt in seiner Rede lnne. denn d " Wirch
starrte »hn so erstaunt an, al« uzilhle er ihm , "
alauvUche« Wunder.
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t in. Unter ihnen befinden fich, wie mir mitgetheilt wird,
«ine große Zahl Armenier und Griechen, welche, wie es
heißt, durch die Kosaken und Vulgären ulcht mehr geschont
werden als die Mohamedaner. Sie befinden sich im
grüßten Elende, und ihre Ankunft hier, Männer, Weiber
und Kinder in Dampfbooten undEisenbahnzügen zusammen«
gepfercht, ist ein vemitleidenswerther Anblick. Der Sultan
hat den Befehl gegeben, ihnen Lebensmittel zu liefern,
und sie werden so gegenwärtig vor dem Verhungern
bewahrt; aber es ist zu befürchten, daß eine große Sterb»
lichleit unter ihnen ausbricht. Die Mittheilungen dieser
armen Geschöpfe, welche von ihren Dörfern forteilen,
wo dann Kosaken auf sie stürzen, ohne Gnade und Unter-
schied Mann, Weib und Kind aufspießend, find voll.
kommen grausenlrregend. Es ist zu hoffen, daß sie
übertrieben sind, aber sie scheinen aus vielen Quellen
bestätigt zu werden. Herr Konsul Blunt schreibt mir
von Adrianopel, daß die Behörden wirtlich ihr Aeußerstes
thun, um Wiederverheltungsacte gegen die Bulgaren zu
verhindern. Die Städte und Dürfer in der Nachbar«
schaft sind ruhig, und da die Panik, hervorgerufen
durch das plötzliche Erscheinen der Russen südlich vom
Balkan, nachgelassen hat, lehren viele der Flüchtlinge
nach ihren Wohnstätten zurück. „Andererseils," schreibt
M r . Blunt, „bedauere ich, sagen zu müssen, daß das Be»
nehmen der Bulgaren höchst oerrälherisch ist, denn wo
immer die Kosaken erscheinen, erheben sich jene und
metzeln die Mohamedaner nieder. Peinlich ist es, so
zu denken, aber ich fürchte, die Russen stacheln die Bul»
garen zu ihrem teuflischen Beginnen durch Sendboten
an, wissend, daß Handlungen der Wlederoergeltung nicht
unterbleiben können, welche jedwede Bande und Inter-
essen, die bisher zwischen den beiden Völkern bestanden,
zerreißen und solch ein Gefühl gegenseitiger Feindseligkeit
hervorrufen müssen, daß es ihnen unmöglich wird, künftig
noch, wie früher, zusammen zu leben. Selbst wenn der
Friede hergestellt werden sollte, so würde Ruhland doch
diese reichen Provinzen in einem Zustande religiöser
Feindschaft lassen, welche zu verwischen es Menschenaller
bedürfen würde." Daß solches die Politik einer gewissen
Partei in Rußland gewesen, die hinreichend mächtig ist,
die Handlungen der Regierung zu beeinflussen und zu
lenken, kann niemand, der das Verfahren russischer Agenten
hierzulande beobachtet hat, vernünftigerweise bezweifeln.

Vom montenegrinischen Kriegsschauplätze.
Die überaus leichte Eroberung der Berschanzungen

von Tschadjawiza bei Nllsiö scheint das Schicksal der Fe-
stung — so ichreibt man der „Pol. Korr." aus Ce <
t i n je vom 22. August — besiegeln zu wollen. Am
19. d. hatte sich Fürst Nikola entschlossen, diese Position,
auf welcher sich 120 Nizams befanden, stürmen zu las.
sen. Gegen 5 Uhr nachmittags begann eine allgemeine
Beschießung, welche sich auch gegen die Festung richtete.
Der Fürst wählte aus den Bataillonen der Pjesioci und
der Hupljanl, die Nachbarn und daher die heftigsten
Feinde der Msitscher, je 100 Mann und noch 100 aus
dem Bataillon von Celinje aus. Diese 300 schlichen sich
gegen 9 Uhr abends bis zum Felsen, auf welchem die
Verschanzungen mit dem Thurme sich befinden, welcher
schon früher, wie gemeldet, von den Montenegrinern zu»
sammengeschossen wurde. Am Fuße des steilen Felsens
angelangt, stießen die Montenegriner plötzlich ein furcht°
bares Kriegsgeschrei aus und begannen mit einer bcwun,
derungswürdigen Behendigkeit den Felsen zu erklimmen,
von dem mir mein Gewährsmann und Augenzeuge, ein
junger Diplomat, versicherte, daß er in Verlegenheit
wäre, wenn er ihn am Tage ohne feindliche Besatzung
erklimmen sollte. I m Nu waren sie droben, doch als sie

über die Schanzen sprangen und den Iatagen schwangen,
waren sie nicht wenig erstaunt, leinen einzigen lebenden
Türken zu finden. Letztere hatten auf das Geschrei der
Angreifer hin die Flucht ergriffen. Ein Eeklicer. der die
Fliehenden bemerkte, eilte lhnen nach, um fich einen Kopf
zu holen, verlor aber dabei den eigenen. Hier ist der
einzige Todte, den die Montenegriner bei dieser Affaire
zu beklagen haben, außerdem noch 3 Leichtverwundete.
Von den Türken fand man 12 Todte in den Schanzen,
die durch das Bombardement umkamen, und 16 fielen
während der Flucht. Wie gut gedeckt die Position von
Tschadjawiza war, ist schon daraus zu entnehmen, daß,
obwol nach dieser Richtung 300 Projektile geworfen
wurden, dennoch von der Besatzung nur 12 Mann lobt
blieben. TagSdarauf nahm man noch zwei Schanzen, die
unmittelbar an die Häuser der Gtadt anstoßen, worauf
die Türken die Positionen von Petrova.Glavica und Ko«
biljaGlaoa verlassen und sich in die Festung zurück»
ziehen mußten. Fürst Nikola hatte bisher aus dem ein»
zigen Grunde gegen da« Drängen seiner Leute und
greunde, vornehmlich des russischen Generalkonsuls I o -
nln, Tschadjawiza stürmen zu lassen, opponiert, well er
große Opfer befürchtete und außerdem stets in der Hoff
nung lebte, daß er die Festung auch ohne Sturm zur
Uebergabe zwingen werde. Da er nun sehen konnte, daß
auch ein Sturm mitunter billig sein kann, wird er lünf>
tig gegen ein solches Mondscheln'Amusement seiner Krle»
ger nichts einzuwenden haben.

Den Nilsilschern scheint die Munition auszugehen,
da sie da« Feuer der Montenegriner sehr schwach, oft
gar nicht erwiedern. Ueberdics hat die Eroberung von
Tschabjawiza die Absendung von drei Brigaden durch den
Duga.Paß nach Gaclo ermöglicht. Auch wurde die Armee
Pero Pejooit' an der Tara mit einigen Bataillonen ver.
stärkt. Nur BoZo Pelrooil fühlt fich stark genug. H:ule
hört man Kanonendonner in der Richtung von Rjeka
Es soll ein heftiger türkischer Ueberfall bei Bera in der
^esjanelaNahijll stattgefunden haben.

Fürst N'kola hatte, wie immer, auch diese« Jahr
am Geburtstage Sr . Majestät des Ka i se r s von Oester>
reich seine Glückwünsche dargebracht. Se. Majestät hat
diese Gratulation mit einem Telegramme beantwortet,
in welchem Allerhöchstdie,elben Ihrer Sympathie für
Fürst und Voll von Montenegro Ausdruck zu verleihen
geruhten.

Politische Uebersicht.
Laibach, 31 . August.

Der gal iz lsche Landtag wurde, wie ein in un»
serem heutigen Blatte veröffentlichtes Telegramm aus
Lemberg meldet, nach Erledigung des Finanzgesetzes ge<
schlössen. Die Adreßoebatte und die anläßlich derselben
von den Polen beabsichtigten Demonstrationen wurden
dadurch aä calsudag ßi-aseaZ vertagt.

Die „Kölnische Zeitung" brachte vor kurzem einen
Artikel, in welchem Oesterreich aufgefordert wurde, das
Losbrechen Serbiens gegen die Türkei zu verhindern,
wobei sie an die Ehrenpflicht de« Grafen Andrassy
appelliert, der angeblich durch sein Wort gebunden sei,
den Serben und Rumänen, welche nun den Türken in
den Rücken fallen sollen, „ein quo8 y^o dazwischen zu
donnern." Darauf antwortet nun das „Fremdenblatt"
der „Kölnischen Zeitung" folgendes: „Dagegen, daß
Serben und Rumänen Osman Pascha's EorpS im
Rücken beunruhigen und dadurch den Russen einen neuen
Angriff auf Plewna erleichtern, ein Veto einzulegen,
hat Oesterreich-Ungarn leine Veranlassung. Wir be-
schränken uns darauf, der „Kölnischen Zeitung" zu be«
merken, daß weder der einfache gtatu» yuo im Orient

noch die Lossagung vom Drei.Kaiser-Bündnis unseren
Interessen entspricht. Einer Lossagung von, Drei Kaiser-
VündmS aber würde es, namentlich bei dcr Stimmung
in Berlin, gleichkommen, wenn wir den Russen ver-
wehren wollten, sich bei der Kriegführung in Bulgarien
der Mitwirkung der Rumänen und Serben zu bedienen.
Was aber die Ehrenpflicht des Grafen Andrassy an<
belangt, so meinen wir, daß es gewiß nicht hochherzig
und edel, von allem anderen zu schweigen, genannt
werden könnte, wenn wir im gegenwärtige» Moment,
da die uns befreundete Macht sich in Verlegenheit be<
findet, dazu beitragen würden, die Schwierigkeiten ihrer
Lage zu vermehren. Der Augenblick, wo Rußland mehrere
Niederlagen erlitten hat, ist nicht danach angethan, um
unsere freundliche Haltung in eine feindliche zu ver«
wandeln. Solch eine Schwenkung wäre der Ehre und
Machtstellung Oesterreichs gewiß nicht würoig."

Ueber die Stellung der deutschen P o l i t i k zur
Orientfrage bemerkt in einem „Zuneigung und Abnel»
gung der Völker" überschriebenen Artikel die Berliner
..National-Zeitung": „Die Politik, die von den I"ler<
essen der Nationen und an den Nationen ausgeht, mlt
welchen wir den Kampf um das Dasein im Völtcrslfteu»
führen, fcheinl uns ein Standpunkt, welcher der Stellung
nicht mehr würdig ist, die das deutsche Reich in der
Welt einnimmt und einzunehmen berufen ist, scheint »«'s
verjährt und eine Tradition trübseliger Vergangenheit.
Wol gab es eine Zeit, wo man von dem einen Ort in
Deutschland westmachlliche Politik, von dem andere» öfter«
reichischc, von dem drillen russische Pollllk machte. Heult
sind solche Auffassungen schreiende Anachloulsmen. Machen
wir deutsche Politik in Deutschland und lassen wir uns
weder durch türkische noch durch römische, weder durch
englische noch russische Interessen erhitzen, so sind wir
auf dem rechten Weg, auf dem wir, wenn wir die
eigenen Angelegenheiten angemtssen besorgm, auch nach
Vermögen für da« Wohl der großen Völterfamilit!'
arbeiten."

Was da« angesehene Berliner Blatt hier über den
deutschen Standpunkt in den Oclenlwirren fagt,hal>ett
wir für den österreichischen immerfort festgehalten, daß
nämlich — bemerkt die „Presse" hiezu — uns l"
Oesterreich eine lediglich österreichische Politik g"
zieme, die unsere Interessen und nicht diejenigen irgend
eine« anderen Staates im Auge habe. Diese Art, die
orientalischen Dinge zu betrachten, behielten wir zu einer
Zeit bei, da die traurige Verlirung sich häufig «enug
zeigte, Oesterreichs Politik und des österreichischen Volle«
Gut und Blut bald türkischen, bald russischen Interessen
dienstbar machen zu wollen; ja, da man sich selbst nicht
scheute, zum Bruche unseres Verfassungsrecht« in ge»
radezu unverantwortlicher Welse herauszufordern, um
Sympathie» und Antipalhie-Kundzebungen für und gegen
fremde Interessen innerhalb unserer Monarchie zuwege
zu bringen.

Der Prozeß gegen Leon G a m b e t t a wegen
Schmähung des Marschall'Präsioenten und der Mit-
glieder deS französischen Kabinetts wird in der Mitte
des Monates September vor dem Zuchtpolizeigcrichle
zu L i l l e zur Verhandlung kommen. Der betreffende
Beschluß wurde von dem Ministerium mlt Einstimmigkeit
gefaßt. Die Verhandlung wird, wie die „Fr. Korr." be<
richtet, öffentlich geführt werden, den Zeitungen aber
nicht gestattet sei», über del» Prozeß zu berichten und
namentlich die Plaidoyers mitzutheilen. Ursprünglich
hätte man den Redner auch der Aufreizung zum Haß
und zur Verachtung gegen die Regierung anklagen wollen,
diesen Gedanken aber wieder aufgegeben, da sonst Gaw«
betta vor den Geschwornen erschienen und auch die voll"
ständige Berichterstattung zulässig gewesen wäre.

„Dabei hört denn doch die Gemüthlichkeit auf," rief
er aus, indem er zugleich in ein lautes Gelächter au«,
brach. „Ich soll hier einen vornehmen Polen beher.
bergen ?"

„Nur ruhig, Walter, die Sache hat ihre zwei Sel<
ten," besänftigte der Polizist die Heiterkeit des Wirthes.
„Ich habe es felbst gesagt, es sei ein Ding der Unmög,
lichleit und Waller ein Mann, der sich mit gesetzwidri»
gen Dingen nicht befasse; aber trotz alledem bin ich
gezwungen, eine Haussuchung in bester Form hier vorzu-
nehmen."

Vel diesen Worten schien dem Wirth „zum gol»
denen Stern" der Ausruf des Erstaunens vor lauter
Verwunderung in der Kehle stecken zu bleiben. Auch die
Wirthin hatte sich erhoben und stemmte die beiden Fäuste
energisch in die Teile, während Jakob mit Grauen wie«
der an die unheiml'chen Gestalten dachte, welche vor
einigen Tagen den „goldenen Stern" umkreisten.

„E ne Haussuchung, Herr Schwarze?" stieß endlich
Walter hervor. „Wo denn eigentlich? Hier in der Gast.
stube, in der Küche und in meiner Kammer? Da wünsche
ich viel Vergnügen!"

Der Polizeibeamte schien in der That nicht zu wls.
sen, wo er hier mit einer Haussuchung beginnen solle,
er folgte aber doch der Wirthin in die Küche. Diefelbe
blieb lachend in unmittelbarer Nähe des großen Küchen«
schranke« stehen und forderte den Beamten auf, seinen
ihm obliegenden Pflichten zu genügen.

Das Resultat war natürlich vorauszusehen. Herr
Schwarze fand nichts Verdächtiges und ging bald wieder

fort. begleitet von einem Hohngelächter des Wirth«.
Nichtsdestoweniger war der Wirth sehr unangenehm durch
diese Angelegenheit berührt.

„Das bedeutet nicht« Gutes", sagte er endlich.
.Dahinter steckt mehr. Alles hätte ich mir gefallen las»
sen, aber daß Herr Schwarze sich ein gutes Frühstück
entgehen läßt, das gefällt mir nicht."

Den Tag über blieb alles im „goldenen Stern"
ruhig. Gäste kamen und gingen, ohne daß sich irgend
ein Verdächtiger darunter befand. Der Wirth zeigte sich
ebenso lustig und heiter wie sonst, auch der schärfste
Beobachter hätte ieinc Unruhe an ihm entdeckt, und doch
brannte ihm der Boden unter den Füßen und er sehnte
den Abend herbei, um mit seinem heimlichen Gaste Rück«
spräche zu nehmen.

Wol hatte man eine Haussuchung abgehalten, ohne
etwas Bemerlenswerthcs zu entdecken, aber da einmal
ein Verdacht rege geworden war, so fürchtete Walter,
daß die Sache noch nicht so abgemacht sei. So viel
stand fest. der Fremde war hier nicht mehr sicher.

Ohne die leiseste Ahnung von den Ereignissen unten
im Hause, hatte dieser seine Tage verlebt. I n qual<
voller Angst schlich Stunde auf Stunde dahin. Jede«
geringste Geräusch brachte seine Nerven in furchtbare
Aufregung, der unmittelbar die tiefste Erschöpfung folgte.
Die Erwartete war nicht gekommen, und er wußte
nun mit Sicherheit, daß ihr irgend ein Leid widerfah«
ren, sie hätte sonst um jeden Preis Nachricht von sich
gegeben. Und nicht die Sorge um sein Weib allein
quälte den Unglücklichen, auch sein Kind war erkrankt.

M i t heißen Wangen und fliegendem Athem lag es da,
während die Lippen leinen anderen Laut von sich gaben,
als dir sehnende Bitte nach der Mutter. Und leinen
Arzt! Wie hätte er es wagen können, nach einem Arzte
zu senden.

Die fortwährende Angst und Qual versetzte ihn
schließlich in einen Znstand völliger Gleichgiltiglcit. «r
hörte das Wimmern und Wehklagen seines Lieblings»
ohne ihm Erleichterung verschaffen zu können, und sie,
die Ersehnte, kam nicht.

Endlich schien es ihm unerträglich, ferner dew
erbarmungslosen Schicksale sich zu unterwerfen. Wen«
eS ih» den» vernichten wollte, dann wenigstens sollte es
ihn auch gewaffttet fi»de» — besser ein rasches Ende,
als diese uuausgesetzten Qualen.

M i t solchen Entschlüssen erwartete er den Abend,
wo es ihm möglich sein würde, mlt dem Wir'he i«
reden. Er muhte Erkundigungen einziehen, unter irgt"
einer Verkleidung würde es ihm vielleicht möglich st",
etwa« über de» Verbleib seiner Gattin zu erfahren.

Endlich dämmerte der Abcnd herein. W'cder erllal,«
der eigenthümliche Ton durch das Haus. und nachdem
der Wirth seiner Frau noch einige Verhallllngsmahregem
gegeben, im Fall man sich nach ihm wäyrend ! " "
Abwesenheit e> kundigen sollte, nahm er denjelben ^ »
durch die Kellerlule. welchcn seine Frau gtnommen, nu
mit dem Unierschitde, daß er es unterließ, irgend n,"
ches Licht mitzunehmen.

(Fortsetzung folgt.)
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Vom Kriegsschauplätze resümieren wir im

Nachfolgenden die hervorragendsten Nachrichten: Bel Rust.
l«uk haben 12,000 Mann der Garnison einen Ausfall
gemacht und den Russen, welche in Vasarbowa sich in der
Defensive hielten, eine Schlappe beigebracht. Die Kaval»
lttie Nchmed Ejub Pascha's unternahm eine Recogno«.
cierung. bei welcher russische Vorposten bei Konstanz«
üdecfaUen wurden. Eine Division von der Armee Me»
hewed All's schlug die Russen wiederholt bei Iaslar
und occuplerte die Anie Popliei-Ajaslar-Arablar. Eine
andere Division Mehemed Ali's besetzte am 25sten
v. M . Tjeserewo auf der Straße von OSman Vazar
nach Tlrnowa. Einige leichte Truppen mit Gebirgs»
geschützt« von der Armee Suleimans haben den Balkan
vstllch vom Schipla>Pab überschritten und bedrohen Kl-
l i far; durch foriwährendc Gefechte suchen sie dort die
russischen Truppen in Athem zu halten. Eine türkische
Lolonne von Osman Pascha's Armee, deren Stärle
nicht genau bekannt ist, hat ebenfalls am 25. v. M . die
Unke Flanke der Stellungen der zweiten russischen D l -
Vision bei Selwi in den Thälern der Vldima und des
Vomnil umgangen und Sarbigll, 17 Kilometer von Ga»
browa, besetzt. Die Russen, welche hledurch in ihrer
Rückzugsllnle bedroht waren, haben alle Vorrathsmaga»
zine, welche anfänglich zur Verprovlantlerung des Gurlo«
schen Corp« angelegt waren und gegenwärtig die Ve-
sahung des Schipla Passes verpflegten, im Werthe von
mehreren Millionen, niedergebrannt. Der Angriff auf den
Schipla»Paß wurde am 27. mit ungeheurer Heftigkeit
und in für die Rassen ungünstiger Weise aufgenommen.
Drei Generale wurden außer Kampf gesetzt, die russi»
schen Truppen sind matt und auf beiden Flanken und
im Rücken bedroht. Auf der Straße von Selwl nach
öowaz hat ein blutiger Kampf staltgefunden, insbesondere
wurde elne russi>che Kaoallerie-Abtheliung, welche den
Versuch wagte, die Verbindung Osman Pascha's mit
Sophia zu stören, vernichtet.

Hagesnenigkeiten.
Militär-Pensionen.

Die in beiden Häusern des Reichsrath« wiederholt
besprochene und befürwortete Aufbesserung der Pensions-
bezüae jener Militärs, deren Ruhegehalte noch nach dem
allen Pensions«Noimale bemessen sind, soll maßgebenden«
orls neuerlich in Erwägung gezogen werden. Der „Voh."
schreibt man hierüber aus Wien:

„Monate bangen Wartens sind vorübergegangen,
ohne daß die am Schluß des Jahres 1876 angeregten
Hoffnungen bezüglich der gleichen Behandlung der Mi«
litür»Pensionisten sich verwirklicht hätten. Der beste Wille,
den stiefmütterlich Behandelten Gerechtigkeit widerfahren
zu lassen, scheiterte bisher an den Finanzverhällnissen des
Staates. Jetzt aber dürfte die Angelegenheit abermals,
hoffentlich mit mehr Erfolg, in Angriff genommen wer»
den. Die Fachrechnungs.Abtheilungen d»S Reich« Kriegs-
mlnistcriums ergänzen nämlich die vor längerer Zelt
begonnenen diesfälligen Arbeiten und Erhebungen, und
es dürste leine allzu sanguinische Folgerung sein, daß
dies nicht ohne Grund geschieht, umsomehr, als die
Initiative hiezu von höchster Seelle ausgegangen ist.
Wenn man an die Geldfrage die Sonde genauer anlegt,
s° kommt man schließlich zu dem Resultate, daß die
finanziellen Opfer, welche von den Vertretungen ge-
fordert würden, beiweitem nicht so groß seien, als
e« bei der großen Anzahl der nach dem alten Normale
Pensionierten (es find über 9600) den Anschein hat.
Wenn man ferner bedenkt, daß die höchst bezifferten
Pensionen solche ehemalige Mil i tärs betreffen, welche
auch in höherem Alter stehen, so ist wol die Folgerung
eine von selbst gegebene, daß die erforderliche Summe
auf natürlichem Wege von Jahr zu Jahr um ein Ve<
deutendes sich verringern werde. Annähernd ergibt sich
folgende Zusammenstellung nach dem Betrage der Pen-
sionen des alten Normales: Ueber 5000 f l . jährlich
beziehen circa 90. über 4000 f l . circa 00, über 3000 f l .
circa 80, über 2500 si. circa 200, über 2000 f l . circa
100, über 1500 f l . circa 2 l0 , über 1000 f l . circa
610, über 800 ft. circa 920, über 600 ft. circa 1720,
über 400 ft. circa 1900, über 300 ft. circa 1470,
von 100 bis zu 300 ft. circa 2300 ehemalige M i l l ,
tars. I m ganzen beziehen also circa 9660 nach dem
alten Normale pensionierte Offiziere und Mililärparleim
zusammen 6.500.000 fi. Zieht man nun weiter in
Aetracht, daß die Verbesserung mit nennenswerlhen
Aelrägen nach dem neuen Sisteme hauptsächlich die
vcnswnisten von 100 bis 800 fi. trifft, unter denen
Nch viele Familienväter befinden, so wird man sich nicht
die «l ^ " 6 ^ " irren, wenn man annimmt, daß durch
If) Ausbesserung der MiMärpensionen zum mindesten
würden «.^"lchen «ine Aufbesserung ihrer Lage erfahren

«us n ^ * « ° " p r i nz « «l> olf in gara. ) Man schreibt
breitete sH l ^ " ^ : «Western nachmittag« gegen 6 Uhr ver-
«» Al, ? ^ " " d" Nachricht, Kronprinz Rudolf werd« noch
im all l"ben Tage« hier ankommen. Die Nachricht «and
t u n a ^ " " ^ " " lein«« Glauben, da man schon durch die Iei-
D»l« , °^lHtigt war, daß der Prinz einen Ausflug nach
Werd » " ^ " " ^ ^ " « " »usenthalle in Pol» unternehmen

"lft «l« es lchon dunlel geworden war und der im Hafen

stationierte Dampfer „Andreas hofer" Lichttrfign«le und benga«
lischt Feuer anzündete, und al« m«n »» Horizont die f«blgen
Lichter eines birelt gegen die Stadt steuernden Dampfers er»
blickte, d« ging durch die Stadt wie ein ll««ffener die Kunde
der plötzlich so nahe gerückten Ankunft des Erzherzogs, und in
einer halben Stunde, alfo noch lange bevor der in Sicht ge«
wefene Dampfer im Hafen angelom»en » « , «ar der Kranz
Iosess-Quai mit einer unabsehbaren Menschenmenge erfüllt, die
darauf bedacht war, jene Plätze zu befetzen. die der Kronprinz
wahrscheinlich pajftiren »erde. Endlich war die „Fantasie" da;
daS Hintertheil des Schifte« war illuminiert, die rothen und
blauen Signallichler, welche am Vorderlheil bl.tzten. liehen in
der Dunlelheit die schonen Linien de, Schiffe« deutlich ertennen,
Sobald zwischen dem Damps« und dem Qu« «uf der dunllen
Wasserfläche irgend «in Lichlchen sich bewegte, glaubte die Menge,
daß dasselbe dem Voote angehöre, welches den Kronprinzen ans
Land führe, und drängte sich in die betreffende st'chlung; durch
d.eses Stoßen und Drängen lamen diejenigen, die sich lnapp
am «llnde des Quais befanden, in Gefahr, ins Meer zu ftUrzen.
Der Kronprinz tam indeß nicht an« Land. sondern übernachtete
auf dem Sch'ffe. Der Dampfer .Fantasie" war am nächsten
Morgen nicht mehr auf der «Hede. Er halte zeitig die Vnler ge-
lichtet und die Fahrt gegen Korfu fortgesetzt."

— ( P i u S der IX. ü b e r d ie T l l r l e n . ) «s dürfte
wol jeden intereffieren. zu wissen, mit welchen Gefühlen da«
Oberhaupt der latholischen Christenheit die türlisch - russischen
kämpfe verfolgt. I n dieser Veziehung weiß der Korrespondent
eineö polnischen vlalteS einige recht interessante «Äußerungen
Gr. Heiligleit anzuführen. Allerding« muh die Verantwortung
für die Mchligleit derselben vorerst diesem Korrespondenten über.
lassen werden; da er aber hoch und theuer schwört, daß er sie
von den intimsten Vtalhgebern des Papste« vernommen, s° mögen
einige derselben hier »«geführt werden. Der heilige Vater,
lchreibt der römische Korrespondent der „Vaz. «arodowa", war
überaus ersreut, al« er die Kunde von dem Siegt der Tüllen
bei Plewn» vernahm, und drückte diese Freude über die Nieder,
lage der Erbseinde und «erfolg« de« Katholizismu« in Polen
unoerholen gegenüber den Kard.nälen und Prälaten aus, die ihn
umgaben. Al« vor einigen lagen einer von diesen russenseind-
l,ch gesinnten Prälaten m»t d« Nachricht von einer abermallgen
N.ed«lage der slussen in Asien den heiligen Vater erfreuen
wollte und haftlg damit herbeigeeilt tam, lächelte dieser, der die
Nachncht bereits vernommen halle, und sagte: „ I « d»nle dir
sür deine gute Intention," und wendete sich hierauf an die zahl«
relch viisammellen Würdenträger seine« h°ft« m,t den Worten.
«Ich freue mich herzlich und uuaussp«chlich, fo oft ich höre, daß
die Muffen Nlederlagen erleiden, und vertraue mit guversicht aus
die Gerechtigleit und das Erbarmen des Allerhöchsten, daß die
Aussen vollend« geschlagen weiden." Darauf sprach der Papst
viel vun der Ehrlichkeit und dem B'tdersinn der Türlen und er-
zählte, wie gleich nach der Schlacht bei Plewna der Slaatsralh
m Konstantmopel den Gläubigern der türllfchen «ente ,»e,
Koupon« auszahlen wollte und nur durch die außerordentliche
Noth, in der sich der tüillsche Staatsschatz befinde«, gezwungen
war, dieses Borhaben auf einen spätern Zeitpunkt zu verlegen.
«Indeß selb ruhig,« fügte b« heil.ge V»«er hinzu, »ndem er sich
an einige der anwesenden Prälaten, die zufällig Vesttzer türlifcher
Werthe sind, wendeie, .ich garantiere für die wchtschaffenheil der
Türlen; sie werden zwar fpiil zahl«, aber zahlen werden sie zu
Heller und Pfennig. Möchten „ur alle lihr'ften s° rechtschaffen
seln wie die Türlen. die noch niemanden betrogen haben 1" —
Für die verzwelfelnden Vesih« ^ r verschiedentlicheu lürllschen
Werthe eröffnet sich nun ganz unerwartet eine rosige Per.
spectitze.

— ( M o r t a l i t ä t « . S t a t i s t i k und G e s u n d h e i t «
V e r h ä l t n i s s e . ) N>s zu d« am 18. August d. I . beendeten
dreiundbreißigsten Iahreswoche sind von je 2<XX) Bewohnern,
auf den Jahresdurchschnitt berechne« als gestorben gemeldet: in
Wien 8b3. in Pest 412. »n Prag 23U, in Trieft 367. in
llralau 39 9, in verliu 32 2, in Vteslau 35 4, in Königsberg
28 3, in Köln 33 7, in Fraulsurt a M. 22 3 , in Hannover
22 9, in Kassel 24 6. in Magdeburg 34 2, in Stellin 27 5, in
Mona 266, in Straßburg i l l 4, i „ Vlllnchen 343, in Nürn-
berg 25 7, in Augsburg 46 2, in Dresden 261, in Leipzig 818,
in Stuttgart 24 2, in Vraunschweig 37 6, in Karlsruhe 23 7,
in Hamburg 25 3, in Basel Id 1, in vcllssel 25 3, in P«iS
206, in Amsterdam 260, in Kopenhagen 260, in «hristiania
17 7, in Petersburg 301 , in Warschau 32 7. in Odessa 30 4,
in «ularest 25 b, in Uom 32 8. in Turm 24 9, in London 19 3,
in Glasgow 2 l 5, in Liverpool 27,1, in Dublin 20 2, in Ldin-
burgh 140, in Alexandria (EgYPten) 453, in Newyorl 34 7, in
Philadelphia 25 0, in Lhicago 23 2, in San Francisco 16 8, in
Calcutta l7 4, in Bombay b3 5, in Madras 112 7. Die all»
gemeine Sterblichleit ist in den europäischen Großstädten eine
etwas geringere al« in der vorhergegangenen Woche gewesen, nur
in den südlicher gelegenen Orten sind die Sterblichleits-VelhältniS.
zahlen zum Theil etwas höher geworden.

fokales.
NuK dem l . l . Landesschulrathe für »rain.

Auszug aus dem Protokolle über die ordentliche Sitzung
de« l. l . Landesschulrathes f ü r « r a i n in
Laibach am 23. August 1 8 7 7 , unl« dem Vorsitze
des Herrn l. l . Regierungsrathes Dr . Nmon Schöpp l
Ritter von S o n n w a l d e n , in Anwesenheit von Neben

Mitgliedern. '

Nach Ertlffnung der Sitzung durch den Vorsitzen«
den trägt der Schriftführer die seit der letzten Sitzung
erledigten G-schüstsstücke vor, deren Erledigung zur
Kenntnis genommen »irb.

Auf Grund be» ß 31 der Verordnung des l. l .
Ministerium« für Eultus und Unterricht vom I9tm
Jul i 1875, Z. 22 K. G. B l . . wird die Erlassuny einer
Instruction für die ständigen Kommissionen für die
Gesundheitspflege in Volks- und Bürgerschulen und für
die ärztlichen Schulinspectionen beschlossen.

Der Ministerialerlaß vom 25. Ju l i 1877, Z. 1123.
betreffend die Regelung der Entlohnung der Substitu»
tionen und Mehrleistungen an den öffentlichen Volks-
schulen durch einen vom LandesauSschlisse gemeinschaftlich
mit dem Landesschulralht zu verfassenden Gesetzentwurf
wird mit einem Entwürfe der dieSfalls in Kraln einzu»
fuhrenden Normen dem Lanoesausschufse mitgetheilt.

Die angesuchte Erhöhung von Iahresgehalten für
einige Vollsschul-Lehrerstellen wird abgelehnt.

Auf Grund der betreffenden Präsentation werden
die provisorischen Kehrer Mathias P e t r i ö in Strug,
Franz K o l l e r in Stalzern und Franz P e r u z z i in
Watsch auf ihren bisherigen Posten definitiv angestellt.

Dem Bittgesuche eines Realschülers um Gestattung
der Wiederholung einer Klasse wird willfahrt.

Das Gesuch eines Realschülers um Bewilligung
der Wiederholungsprüfung wird dem hohen l. l. Mini-
sterium für Cultus und Unterricht vorgelegt.

Für die am Realgymnasium in Krainburg er-
ledigte Zeichenlehrerstelle wird dem hohen l. l. Min i -
sterillm für Cultus und Unterricht der Vorschlag er-
stattet.

Ein Gesuch um Zulassung zur Lehrbefähigungs,
Prüfung mit Nachficht des Zeugnisses der Reife wird
dem hohen l. l. Ministerium für Eultus und Unterricht
vorgelegt.

Einem Uebungsschullehrer wird die erste Quinquen-
nalzulage bewilligt.

Der Gesetzungsvorschlag der l. l. Bergdirection zu
Idr ia für einige an der l. l. Nerlsvollsschule zu Idr ia
ausgeschriebenen kehrstellen wird vorgelegt.

Einem Gymnasialprofessor wird die erste Quin-
quennalzulaae bewilliget.

Die Erweiterung der einllassigen Volksschule in
A l t l ag zu einer zweillassigen wird mit Feststellung
des Iahresgehaltes für die zweite Kehrstelle genehmigt.

Remunerations« und Geldaushilfsgesuche »erden
erledigt.

— (Fü r ben l ra in isch en T c h u l p f e n n i g j find
eingegangen: Von eint« Schulfreunde im Wippacherth»le 3 st.,
v)N Herrn Molly. kcdtrs,dril»nttn in i!»il>a<ll, ii fi ; in der
Sammllbuchst im Haßhose „zur Post" in Volisch« 2 st. W lc.;
von Herrn Johann H»nlar, Lehrer in Ueitzllrchm I ft.; »on
eine« Ungenannten b st ; von Herrn Dr. 2iz>n in ltü<»i bft.;
»,n H rrn Thtophil Pospifchil. l. l. Honvtmal.n, s fi. 53 l l . ;
Utinrrlltlani« einl» Veftlegllfcheibel,« 26 fl. 50 lr, ; von Helln
Florian lomi i , Vostgeber <» Vollsch» lSammtlbüchfe). z fi. SO lr.

— ( U n f a l l . ) Der 7b Jahre alle städtische »rbeiter
Iuvani i i fiel vorgestern an der zum i'-lbachfiusse fllhrenben
Stiege hinter dem der steiermllrtischen EScoMplebanl gehörigen
Haufe nächst der Hradezlybrücle, als er Wasser zum Vespilhen
der Straße holen »ollle, so unglücklich über dieselbe, daß er sich
ein« lebensgefährliche Verletzung zuzog und ins Zivilfpil«! Über-
tragen werden mußle.

— ( V e r h a f t u n g . ) Gestern vormittag« wurde »uf der
Polanaftrahe der vauer teriel au« Selo wegen Nusgabe fal«
scher zehn Gnldennoten durch die hiesige Sicherhellöwache ver-
haftet. Man fand in dessen Vesihe vier Stuck falsche zehn
Vuldennotm. Terkl , ein bereit» wiederholt abgestraftes Indi»
oidium, verfuchte es, sich der Arretierung » i t Gewalt zn wider«
fetzen.

— ( » u « E i f e n l a p p e l j »ird un« geschrieben: Lm«
n,nt Filiale be« ilftfrreichifchen Tonriftenllu^» »ulde s«bm i »
Marlte Lisenlappel in ««llntm gegründet. Dieser r,l,enb gelegene,
fllr Touriftenzwtcke iluherst günstig siluierte Oct. welcher leider erst
seit turzer Zeil von «lpensreunden besucht und ge^Urdigt wird,
ifl der Schlüssel der Touren in die von Professor Dr. Frischauf
zugänglich glmachlen Sannlhaler «lpen fol»!e auch j,ner »us die
Hochobir; demgemäß erstreckt fich nnch da« Pro«r«mm be» Zweig-
verein«, der seine Mitglieder <ms der ,»n,en km!, vnn «Vller»
martl, »llhn«t»olf, Ebernbors, Koppel, velloch, G,,l»ntz bi«
llralnburg besitz». S»m«l»g den 18. »ugufi fund in ltoppel die
constilulerende Versammlung st«t<, on »eiche sich rm heilere« Fest
anschloß, zn dem zahlreiche «»ste v,n Nah nnd Fern erschienen
waren, »uch wurde in glVherer Gesellschoft ein Nusstug aus den
durch eine herrliche Fernsicht «u«ge,eichnelen Ocintouz »nter.
nommen. «l« erste «usgebm bti Fii»ale gellen der V « elne»
Schutzhlluse« aus der Nordseite de« Grinlou, und di, Wltder-
Herstellung der weltberühmten meteorologischen Veoblchtnng«-
station »us der Hochobir. vei dm großm Stzmp«thlen, deren sich
da« nml Institut »llgemtin ersreut, ist zu erwarten, d»ß e«
feine Aufgabe binnen lltrzester Znt gelvft haben wird.

— < V e l d s e n d ü n g e n ) Die l. l. Postdirecllon ver-
Ilfsmllicht ein, Kundmachung, betreffend die Verpackung und ver»
sieglung der Geldsendungen zenngtren Umfange« bl« zum Vt«
wich« von 250 Vramm. Zn Louverten von Gelbbrlefen find
nur feste nnd douerhafle Plpi/rgaltungen zu verwenden, welche
eine VcrschnNrung ertragen und «n welchen der Gi,ßel»tsschluß
seft anhastet. Gemünzte Geldsorten mttssen epr« in P»vi,r ,i>«
gcschlagen und im Inneren des Louverl» befestigt sein. Do» »us»
lieben von Vrielfiegtlmarlcn ist unzulüfslg Couoert» mi« f«dige>,
«lindern oder von bedrucktem P»v i " sind nicht ,ul»ss<, ^ " " " /
gen im Gewichte von 1 ' / , bl« »0 Kilogr«mm mUssen ^ ' ^
lewwond. keinen oder i'eder vermahlt, ,»» » ^ ^ ^ , ^<l°'
schnürt, bezithung«weise »ernüht sein «»«dun«.
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gramm müssen in Kisten oder Fässer verpackt sein. Die Verwen»
dung von Wach«taffet bei Veldsendnngen ist nicht gestattet.

— < W o h l t h H t i g l e i t » l o n z e r l . ) Morgen Sonn»
tag abends findet im Kafinogarten zum Vesten einer Mi l i tä r .
lapellmeifters.Witwe ein Konzert statt, bei welchem die Musil«
lapelle des Inf . 'Ugmt. Trzh. Leopold nachfolgendes Programm
efecutieren » i r d : 1.) Inlngo.Marsch von Strauß; 2.) Delirien,
Walzer von St rauß; 3.) Ouvertüre ,D ie Heimlehr von der
Hochzeit" von Suppö; 4.) Pariser Leben, Quadrille von Strauß;
5.) «evtrie, von Vieultemvs; 6.) Nn der Molbau, Polla franc,
(aus Fledermaus) von St rauß; 7.) Fragmente a. d. Op. „Der
Seeladelt", von Oen6e; 8.) Kaiserouverture von Westmeyer;
9.) Vom Donaustrande, Polla schnell, von Strauß; 10) Para-
phrasc über „Lorelly" vonNeßwalbe; 11.) Sphärenliänge, Walzer
von Strauß; 12.) Agathe (oder „Nenn die Schwalben heimwälts
ziehn"), Lied für Mge lhorn von Abt; 13.) Musikalische Manöver,
Potpourri.

— ( S e l t e n i n de r Z e i t be« D a m p f e « u n d
der E i s e n b a h n e n . ) Gestern frUh um 6 Uhr traf auf seiner
siuchahrt von Wien nach Trevlso Baron Franchelli. von <l,lli
lommend, zu Wagen hier ein. Varon Franchelli macht die Fahrt
in einem bequemen fllnsspännigen Rt'sewagen und seht« heute
sline Ncise Über «Viirz nach Treoiso fart. 3« Tscheruulsch erlitt
die Reise durch den Sturz eines Pfcide« einen lleinen Aufenthalt.
Der Unfall war jedoch weder für deu Insasse« de« Wagens noch
für das gestürzte Pferd von Veoeulung, fo daß »i« Fahrt nach
einer Unterbrechung von einigen Minuten wieder aufgenommen
werden lonnte.

— ( L a n g e e r s e h n t . ) Nachdem wir durch nahezu einen
galizen Monat «ine tropische Hitze, welche durch leinen Regen ge»
mildert worden ist, über un« ergehen lassen wußten, entlud sich
heute nachts über Laibach ein Gewitter, dem ein anhaltender
Regen folgte. Der massenhafte Staub, der unserem Sladtmagi«
strale gar so viel Kummer machte und Kasten verursachte, ohne
baß der Kampf mit demselben, trotz der energischesten Anstreugun«
gen vonseite der Magistralsorgane, zu einem fllr die Alhmnng««
organe der Stadtbewohner erileullche» Resultate geführt hätte,
wurde gründlich ausgewaschen, und nach monatelang« Unter«
brechung ist e« un» Lalbachern wieder einmal vergönnt, reine,
srische, staubfreie Luft ,u athmen.

— ( T r i g l » o - V e s t e i g u n g.) Am 26. August wurde
der Triglav von drei Touristen au« Wien, von den Mitgliedern
oe« üfterr. Touriftenllub« Richard Ißler, Edmund Traf und
Theodor Spi«te, erstiegen. Dieselben brachen um 3'/< Uhr von
Moistrana, begleitet vom Triglavführer Klanini l , auf und er-
reichten dle Trlglavspitze um 1 Uhr mitlag«, verließen dieselbe um
hulb 3 Uhr und trafen wohlbehalten um 9 Uhr abentö wieder in
Molstlana ein. D « Luslltmperalur betrug auf der Spitze 11"<l.,
bei Luftdruck 574 mu». während auf dem lleinen Triglao und aus
der Scharte ein heftiger Wiud wehte, «ar e« auf der Spitze ganz
windstill und der Aufenthalt daselbst angenehm. Die weitere Fern-
sicht trübte größtenlheil« Nebel und Höhenrauch. — DaS auf
dem Plateau untvchalb des lleineu Triglao durch die Section
Lalbach des deulsch.ästerr. Nlpeuvereine» errichtete Schutzhaus ist
nahezu vollendet und wird seinem Zwlcke volllammen entsprechen.

— ( O r i n l o u z ' P a n o r a m a . ) Prof. D r . I . Fcischaus in
Vraz, der unermüdliche Vrfotfcher der Sannthaler Alpen,
hat im heurigen Jahrbuche des österreichischen Touristen-
tlubs eine größere Abhandlung über die Sannlhaler Alpen ver-
öffintlicht, welche auch al« Separalabdruck erschienen ist und gewiß
jeden Touristen, der da« interessante Gebiet der Sannlhaler
Alpen bereisen wi l l , al« verläßlicher Führer dienen wird. Demselben
ist auch ein von Hlr rn Alfred Zoff in Graz vorzüglich gezeichnete«
Grintouz-Panorama beigegeben, da« sich durch außeroldenlliche
Genau'gleit au«zeichnet und jedem Vesteiger de« Gcintouz, de«
itiinig« der Sannthaler (Steiner) Alpen — derselbe wurde
heuer schon von mehr al« 100 Personen besucht, — ein zur
genauen Orientierung unerläßliche« Hilfsmittel bietet. Dasselbe ist
vorrälhig in Jg . v. Kleinmayr H Fed. Vambcrg« «uchhandlunz.

Neueste Post.
( O r i s t i n a l ' T e l e g r a m m t der „La ib . Z e i tung . " )

W ien , 31. August. Der ..Politischen Korrespon-
denz" wird aus Belgrad gemeldet: Ein Armeebefehl
veröffentlicht die Oräro äs bataiiiL der serbischen Armee.

Konftantinspel, 31 . August. Der Angriff auf den
Schipla-Paß dauert fort. I n der Umgebung von Djuma

und Rasgrad fanden neuerlich Kämpfe statt, in welchen
die Russen zurückgeworfen wurden. I n Asien sollen sich
die Russen gegen Alexandropol zurückziehen.

Oorn i f t t tden, 30. August. (Offiziell.) Ueberall
herrscht Ruhe. (Für die Russen herrfcht Ruhe am
Schipla-Passe, weil, den neuesten Nachrichten zufolge, ihre
Verbindungen mit demselben abgeschnitten sind. Anmer-
kung der Redaction.) Der Fürst Karl von Rumänien
wurde zum Befehlshaber der vereinigten russisch-rumäni«
schen Kräfte des westlichen DetachementS und als sein
Stabschef General Zatoff ernannt.

London, 31 . August. Dem ..Reuters Bureau"
wird auS Schumla vom 30. August gemeldet: Die
Türken ergriffen auf der ganzen Linie die Offensive.
Sa l i Pascha warf die Russen bei Ias la r über den Lom-
Fluß zurück. Nadjib Pascha, von Rasgrad gegen Tobiat
vordringend, warf die Russen zurück und erbeutete zwei
Kanonen.

B u d a p e s t , 3 1 . August. (Fruchtbörse. ) Prima-
Weizen, 80 Kilo effectio per Hektoliter wieaend, lostet
12 f l . 70 kr. per Meterzentner; UsanceWeizen l i f t .
25 kr.. Umsatz belanglos.

K o n s t a n t i n o p e l . 29. August. 6 Uhr 20 M i -
nuten abends. ( N . fr. Pr.) Nach einem Telegramm S u -
leiman Pascha's an die Pforte ist es demselben gestern
gelungen, Positionen zu nehmen und sich in denselben
festzusetzen, wodurch die Russen im Schtpla«Passe auf
drei Seiten von den Türken umgeben sind. Insbeson-
dere wurde die nach Gabrowa führende Gtraße von den
oltomanischen Truppen besetzt, wodurch den Russen der
Rückzug abgeschnitten ist.

E z e r n o w l t z . 30. August. ( N . fr. Pr . ) Au«
Gornistuden vom 29. d. wird gemeldet: Dle Nachricht,
daß die Türken all« den Schlpla-Paß dominierenden
Positionen innehaben, wird bestätigt. Der Kampf dauert
unter für die Russen ungünstigen Bedingungen fort,
dieselben haben insbesondere «roßt Verluste an Off 'zl t-
ren «rlitlen. Seit dem 26. haben dle Türken einen
Berg in der rechten Flanke der Russen occupleit und
dort Schanzen errichtet; gestern, den 28., versuchten
die Russen, diese Bergschanzen zu stürmen, wurden
jedoch mit großen Verlusten zurückgeworfen. Alle Saum
wege am Balkan sind von türkischen irregulären Trup«
pen occupiert. Die Guerilla mit den Kosaken ist eru.
fesselt, bisher zum Nachtheile der letzteren. — Der rechte
Flügel Suleimans bedroht, nachdem er den Balkan
überschritten. Tlrnowa, während der linke Flügel bereits
Trojan besetzt hält und seine Verbindung mit dem rech.
ten Flügel der Armee Osmans hergestellt hat. Nur
das Centrum der Armee Suleiman« attaquiert den
Schipla-Paß. M a n erwartet stündlich eine kräftige Offen,
five Mehemed Al i 's gegen die linke russische Flanke,
welche durch die Nothwendigkeit, nach dem Balkan Ver.
stärlungen zu schicken, bedeutend geschwächt ist. Die S p l .
tzen des Balkans waren gestern morgens mit leichtem
Schnee bedeckt. — Großfürst Nllolaus verständigte
gestern die Korrespondenten, daß in den ersten Tagen
des September wahrscheinlich ein« große Schlacht bei
Plewna und ^owaz stailfinoen werde.

Telegrafischer Wechselkurs
onm 31. August

Papier. Rente 64 20. — Silber-Rente 6665. — Gold.
Rente 74 75. — 1860er Ttaals.Anlehen 111-50. — ««ml-Actien
836. - Kredit - Aclien 802 25. - London 119—. — Silber
104 10. — «. t. Mlluz - Dukaten 5 67. — 20«FranleNlStllcke
9 52. — 100 Reichsmark 53 35.

l y t e n . 31 August. Zwei Uyr uochmttlag«. (Gchluhlurj,)
«redltactien 202 50, l«60er Üose 111 50. 1864er V.fe — —.
österreichische «enle m Papier 64 20. ?>l°»l«l,»hn 269 50. «»id.
bahn 189 50, 20 > Fraulenftüll« 9 52, ungarilche «reditaclim
193 50, »strlreich,!cl>, strolicubanl ——, iisterreichifche «nglobau>
93—. Lombarden 70 50. Uniondaul 65'—. auftro-orienlallsch!
«ant ——, LloydacNen ^ - ^ , auftro«ottoma»ilche Vanl -
tllrlllchl i!ose 14 50. Kammimol» Vlnlehen 92 50 Vgyptisch'
— —. Goldrente 74 80.

Mndel und Volkswirtschaftliches.
«lochenauSwei« der N a t l o n a l b a n t . Derselbe weist

im Verhältnisse zu dem der Vorwoche folgende Verilnderungen

au«: Nanlnoten-Umlauf fl. 280 224.490. Zunahme fl. 2.975.73«;
Giro - Einlagen st. 134.689. Abnahme si. 63.916; einzulösende
vlllllanweisnngen und andere fällige Passiva si. 1.774.5"»
Abnahme fl. 233.893; Metallschatz ft. 136.6l6.51I. «bnahmt
fl. — ; in Metall ,°hlbare Wechsel ft. 11.260.339. Zunahmt
I. 7621; Staatsnoten fl. 1.158.679, Abnahme fl. 166.751;
Escompte fl. 109.448.592, Zunahme fi. 2.522,589; Darlehen
fl. 27.544.400. Zunahme ft. 306.50U.

Angekommene Fremde.
Am 31. August.

Hotel Ttadt Wien. Ulmer Maria. Valluschnig. Private, und
MUller, «fm.. lrieft. — Packhaufen und yarber, Me.'
Wien. — Onitsch. Spediteur, Glirz. — Gleirner, Kf«., »el-
lin. — Heideman, Leipzig. — Rinder, Forstinspelior, Vraz.
— Kregar Fanny, Vallenegg.

Hotel Elefant. v.Äosenberg Anna. Oberlieutenanlsgattin; Filler,
Professor, und Supanöit Magdalena. Wien. — «artel, P" '
fefsor. HUnigstein. — Dr. Wtter von Haftmayr. Hofrat?.
Trieft. — Ooldmam,, Mailand. - Iaschle sammt F«u,
Trifail. .

Hotel Europa. Nellal. Leibnitz. - Fursse. Holzhändler, und
»iinaldi, Trltft.

Valrijcher Hof. Neutlinger, Nretten. — Kauiii', Oberlrain.
— zrllsheimer, Künigsbach.

Sternwarte. Lintner. Wien. — Stariha, Mottling. — Schell
Semitscl). — Nosman Maria.

Vlohren. Graf und Trintel, Wien. — Plumper, Trieft.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
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7U.Mg . 7 8 5 4 , ^ 1 6 , « , O.fchwach heiter 5,z
3 l . 2 ^ 3t. 733.« -i-31.0 S O . schwach heiter ^ e n .

9 « A b . 733?.^ »^23.« windstill theilw. bew. "
Heißer Tag, abend« Wetterleuchten in N., nacht« Oewllttl

mit Rcgen. Da« Tagesmittel der Wärme -^- 23 b', um 6«
über dem Notmale. ._

Verantwortlicher Redacteur: O t l o m a r V a m b e r g - !

» Danksagung. >
Nllen Verwandten, Freunde» und Vctainlten, W

^ > welche die uunergeßliche Otmalin, beziehuugsw l̂se W
^ Mutter. Tochter, Schw ster und Schwllgerin W

» Nikolaill Karlin «c«. Florjan >
W in s0 großer Anzahl zu ihrer Ruhestätte geleiteten, be» W !
^ > sonder« av,i jenen Frnue» und Fräulc», sowie der M ^
^ > „Nilodua Eltalnica", dle so viele schkne Kränze ou W »
^ > »hrem Sarge niederlegten, sprechen den inn'gst«!« Danl M

und empfehlen die allzufiUH Dahingeschiedene dem W
^ theueren Anbenlen W

M die trauernden Hinterbliebenen. »

^ Krainburg den 28. August 1877. ^

W Annes hostnll geb Wenlovlc gibt, vom tief- >
^W sten Schmerz gebeugt, in ihrem und »m Namen der W
^ Kinder hiermit Nachricht von dem schmerzlichen h in- W

fcheiden ihres iliniffstgeliebten Walten, resp. Vaters, W
^W Groß« und Schwiegervaters, des Herrn W

W Kasper Awjtmk, > ;
^ » Handelsmann, Haus« und Nealililtenbesiher und W
M Vürger in Stein. >
W welcher Donnerötass den 30. August v.J.um '/.10 Uhr W

abends nach langen schmerzvollen Leiden und Empfang M ^
^ der h. Sterbesalramente im 71. Lebensjahre selig im W
^ > Herrn entschlafen ist. M
^ Die irdische Hlllle deS theueren Verblichenen «iid >
^ » Samstag den l . September, um 10 Uhr vormittags, W
^ vom Traueihaufe in die Kirche auf dem Iosefiberge ge» W
^ > tragen, alldoit feierlich eingesegnet und sodann »m W
^ eigenen Grabe zur ewigen Muhe bestattet werden. W
^ Die h. Seelenmessen werden in mehreren Kirchen M
^ gelesen weiden. W
W S t e i n in Krain, am 31. August 1877. ^ D

^ l ^ s s ^ N l i ^ V l ^ ^ Wlen, 30. August. (1 Uhr.) Die Vdrse fehle mit velfchiedenen, durch Realisierung gebotenen Unterbrechungen die Hausfe in «anlpapiele» fort. Deuifeu wareu «

Papierrente 63 7b 6390
Sllberreute 6« 80 «7 —
««ldrenlt 7435 7440
««f«, 198» »Ib - 2IU—

. 18b4 107 10775
, 18S0 I I I 60 I I I 75
. I860 (Fünftel) . . . . 1'985 l>97ü
» 1864 136 - ,86«)

Nug. Prä«ltn.«nl 7650 7 7 -
«r<»>d«»!. 188 168 50
«ud°ls«.L ; g 5 0 ,2 75
<«rtlmieÄanltl,en«»««l,«»»«itu ««ho 9 g -
D^uau.Renlilitrung«.»»«»', . . 1 0 4 3 5 zl'4 75
2)omänen»P>aad!>r,tfl . . . . il»9 — 14a —
Oefterreichifche Schatzfcheine. . V9 80 i00 .
Uug. V»!endahn>«al »,850 8 9 -
Uug. Schatzdsn« »0» I . 1878 — - 108 -
Anlehen d. Gladtgtmttude Wien

w V. » 97— 9750

Gr«»de«tl<pu»«»-V»l»««ti«»e».

Vdhmen 1 0 2 - — ' -
«iederöftemich 108 - - -
Valuleu U4/5 vo <o

Slebenbürge» 74 - 7450
Te«el« ««»»« 74 75 75 —
Ungarn 7525 7540

Uetlen tz«» v«»le«.

»n«lo.»sterr. V « l 90 25 9075
Kredltaunalt 199 50 ,9975
Depositenbank 1 6 7 - 1 4 0 -
Kreditanstalt, nng« 191 75 192 2b
V«l«mpte.«nst»lt . . . . . . 680 —
««tionalllaal . «80 — »32 —
Vesterr. V»nlgestllsch>ft . . . — — « » ' -
an,onb«nt 6375 «8 —
»erl»hr«banl 9950 100 50
«»ner Vantvere^u 78 59 74 —

Netten »<u Tr«»ep,rt-U»ter»eh-
»n»»e».

»«lb «««
«lftlb.Vahn 114 50 115 -
»,n«n.D°«plchlN..Oes,lllch«ft » 7 1 - 3 7 2 -
«llfabeth.Weftdahn 175 - i?5 HO
8«din«nd«,U«rdb«hn . . . 1890-1900 -

Vlld w»i« .
Fran, , Joseph , Vahn . . . . 136— 134- -
Val'zifche <tarl.ilud«i,.«,hn . 24« 25 246 75
HaschaulOderberger Vahn . . I 0 l 50 102 -
Lembenlrlzernowlyer Vahn . 12125 l« I 75
eloyb-Gefellfch. z«7 - 8«9 -
Oeüerr. «orblnellbahn . , . 118 25 1l8ö0
Rudolf«»«ahn . ll<)25 l i 075
Klaal«nat)n 26750 ^«8 —
SUdbahn 70— 7l .
Theiß"»ahn l95 19550
Ungar.lgaliz. Verbindung«bahu 90 50 9l«
Ungarische ttord«ft,,hn . ^ 111— I1150
Wiener tramway, «>>s«lllch. . 97 50 98

Vlandbrlefe.

»llg. »st. V«de»tredk«nft. (i.l»»ld) 104 — 104 5y
^ w « (i.«..!v.) d8?5 89

slotionalbaul . . . 9780 98 -
Ung. Vodentredil.IufiilutlV.V.) 91 — 91 25

Prl«rlt«tK-ebli«atl«nen.

Elisabeth,«. I. Vm 93 - 9350
Ferd.lNordb. in Gilber . . 107 — li)750
KrnnzlIoslph.vahn 89-— 89 25

5 5 " -<
«al. «arl.rudnlig,«.. 1. «m. 1<N — 1 " ' ^ Z
0t<ltrr «ardwetl.Vahn 87 - ° ho
«iebenbülger « a h n . . . . " 2 5 " ^
Vt°al«l>»hn 1. «lm. - ' b 4 - ^ . ^
5"b°>,n » 8'/ 1<>6" 1 ' ^

» 5», V " " ' ^ . . ^
«lldbllhn. «°n« ^ - "

Auf deutsche Plätze "» „ ^.z<,
London, lurze Sicht - ^1X n ^ l »
London, lang« «icht . . '»9»« " ^
P»n« " "

Geldftrte».
»«" " ° " ft

Dulaten . . . . bst«» lr. 5 ft. 7^ ^
Napoll°n«d'«r . . 9 ^ 54 « » '
H.utfche «,»ch»- 58 . 65 -

h»nlu°t.n - b»"b5 . , U " gz -
Gllbeignlden . 104 ^«5 ^ 1"» "

«rawlsche »runbtntlaftnllgs^dllgati»^
«rivlltuoUeruu« : Held 9^—, W«« ^

ßl<cktr«s: u » 1 Ubr 30 Minuten notieren: Papierrente 6380 bl« 6390 Gilberrentt 6685 vl« 67—. «oldnnte 7440 bi« 745). «reblt »l»?z bi« »01— Angl» ^^ ^
«150. «,»»«» 1189a bl« 119 1ö «l»pol«n« »55 »i« s b«. «Über 104 25 u« 104 50. ^


